
Besprechungen  n
sınd seine zentralistischen Ordensreformen, speziell be1ı den Benediktinern,
doch nıcht unbedingt glorreich, Iiwa Butler (Benediktinisches Mönch-
tum, SC. St Ottilien 1929, 258—275) vergleichen ware. Immerhin
dürfte das Schlußurteil Schmidlins uüber Leo, das diesmal doch glücklich
nde steht, das ıchtige treffen, wenn das Pontifikat des dreizehnten Leo
als Kulminationspunkt der neuesten Papstgeschichte hingestellt wird, da der
Friedenspast em uten ın der menschlichen Zivilisation den Ölzweig
reichte, die moralische Größe und Herrschaft des apsttums wiıieder auf-
richtete, die Gewinnung der Moderne fur Kıirche und 11ıara anbahnte

Das Kapıtel über „Förderung des (S 500—536)
zeigt zunächst, wIıe Leo 111 iın seinem Sendschreiben Vo Gottesstaat grund-
saätzlıch die Missionspflicht der ganzen Christenheit vorlegte. a wen1ıger
entsprachen seine Missiıonstaten dem weltumspannenden Geiste, der ıhn be-
seelte Die Wiedervereinigung der Schismatiker 1m nahen Orjent lag ınm
AIl Herzen, daß Schmidlin Vo  a einer „Tast bıs /AUE Ilusıon gesteigerten 1jieb-
lingsidee‘ sprechen kann (S 514) Fur Indien hat Leo die Hierarchie auf-
gerichtet un be1 der Grundung des Zentralsemıinars VO Kandy den weit-

Inlickenden Satz geprägt „‚Fıihn tul Indıa administri t1bı salutis‘® (S 524°
Hinterindien dıe Freundschaft mıiıt dem Köni1g VOoO  m 5lam, der den Papst
esuchte, großem Nutzen, während die französısche Fınverleibung VO

Tonking und Kochinchina 1ne Verfolgung hervorrief. IDie indonesische Mis-
S10N sah unter Leo als olge der antispanıschen Revolution das aglıpayanısche
Schisma auf den Philippinen. Für  a die chinesische Missıon rıef der aps den
Schutz des alsers VO China . hne das französısche Protektorat qufzu-
en Korea erlehte das Ende seINeTr Verfolgung und Japan seine goldene
Missionszeıt, gefördert Urc. dıe päpstliche Korrespondenz mi1t dem Mikado
und die Errichtung der Hıerarchie. In Afrıka OTderie Leo 111 dıie 3S
sklavereibewegung und e1itete W1e ın Ozeanıen das Auftfkommen der Kolon1ial-
mi1iss]ıonen. Be1l den Indianern des lateinıschen Amerıka trat besonders dıe
Restauration der franzıskanıschen Missionsarbeıt hervor, wahrend sıch 1m
Norden Benediktiner, Jesuiten, Millhiller un Oblaten für dıe Rothäute un
Esskimos einsetzten. In der Bearbeitung dieses Missionskapitels ıst besonders
dıe umfängliche Heranzıehung der ‚„‚Katholischen Missıionen"“ erwäahnenswert.

Wenn jedoch 1m BPande che beiden Abschnitte uüber He1iden
m1ss1ıon nıcht als (Glanz- und Höhepunkte bezeichnet werden können, lıegt
diıes einerseiıts daran, daß die Momente höchster Spannung ınd weıtester Be-
deutung tatsächlich ın beıden Pontilikaten nıcht qauf dem Missıionsgebiet Zz.u
suchen sınd. Andererseits ist eachten, daß Schmidlins wissenschaftliche
eıle der Papstgeschichte geweiht War un: Vorlesungen über die Geschichte
des Jahrhunderts schon Beginn se1iner akademischen auibahn standen,
noch bevor er sich dem Miss1ionsthema zuwandte und der egrunder der
katholischen Missionswissenschaft wurde. Somit handelt sich eine
RKuc. ZUuU wissenschaftftlıchen Jugendhebe un 1ne Wiedererweckung
des ersten Eifers, WEeNnNn der Verfasser inmıtten seiner missionswissenschaft-
lıchen ätıgker ın dreı dicken Banden die Papstgeschichte der neuesten Zeıt
schreıbt, u11 Pastors Meısterwerk meısterlich nde führen.

aurenz KLg ET

Baur, Dr Chrysostomus, 0. 5 Im christlichen Orient. Reiseerleb-
NISSE. 26() Verlag der Abte1 Seckau, Steiermark 1934 y M
geb 4,10 Mk
Der Verfasser der jünsten eutschen Biographie des h1 Jcoh Chrysostomus

(München 1929/30 und Leiter des Oriental. Kollegs In München und der
Gatholica Unio ın Deutschland beschreibt seine Reıise nach dem Orient, die
ıhm dıe notwendıge persönliche Fühlungnahme mıiıt dem chrıstliıchen Orient
brıingen und den begreiflichen Wunsch, den Schauplatz der Lebensschicksale
des I1dmundes sehen, erfüllen sollte Eın weiteres Motiv WAar das Be-
streben, fur  a sein Arbeitsgebiet einschlägıge Handschriften photographieren;
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diıeses wissenschaftliche Ziel hat mıiıt Hılfe der eıka, w1e 1C. mit enug-
‚uu vernehme, ufs beste durchführen können; se1ine Erfahrungen In OTrIlen-
talıschen Klosterbibliotheken werden be1ı en Leidensgenossen volles Ver-
standnıs iinden, obwohl INa  — Ssecnh muß. daß OLZ em doch Trec. 1el
Glück gehabt hat Von den zahlreichen sonstigen Aufnahmen sınd ın dem
Buche beigefügt, die WTr etwas klein, weil vieren auf einer Seite, ber
doch klar un deutlich wiedergegeben sınd un die Schilderung wirklich
„ıllustrieren‘“, Die Reisebeschreibung selbst ıll nach den W orten des Ver-
fassers keine gelehrte Darlegung bieten  n sondern UL das, WasSs selbst
gesehen hat, un Was nicht In den landläufigen Reisebüchern ste ber
IC glaube, gerade die schlichte und anspruchslose, ber TOLZdem frische,

un gemutvolle Schilderung wird den Lesern einen wirklichen
Genuß und N1IC. zuletzt uch mancherlei interessante Belehrung uber den
chrıstlıchen Orient bieten. Die Reise führte den Verfasser zunachst nach
Ägypten, u. die Klöster der sketischen W üste besucht un iın
Alexandrien dank dem Entgegenkommen des Tthodoxen Patrıarchen Meletios
längere Zeiıt In der ortigen Handschriftensammlung arbeiten kann Der
Aufenthalt in Jerusalem gıbt ıhm Gelegenheit mancherle1ı Schilderungen
on and und Leuten, VOoO  - Klöstern un lıturgischen Felern. Wır begleiten
ıhn dann nach Galiläa, Damaskus, Baalbeek, Aleppo und Antıochien, das
ıhn als Geburtsstätte und erster Wirkungskreis des hl Chrysostomus natürlich
besonders anzıeht Es gelingt ihm annn SO  a  Q N1IC. hne Abenteuer
in der Türkei die Stätten der etzten Lebenstage seines Helden Kukusus,Caesarea, Sebaste, Tokat, Kkomana und Bizeri besuchen können. Hıeruber
kann manches Interessante uber die Jetzigen Zustände, die ubera (seit

In1916 Ruinen des firuüuheren Christentums geschaffen aben, berichten
Konstantinopel wIırd C! VOoO Patriarchen Photios Il freundlich empfangenun kann In der Bibliothek des Metochions des hl Grabes seinen hand-
schrıftlichen Studien nachgehen. uch qauf Lesbos, ıIn en, 1n Mega pllaıon,qauf Patmos un: schhießlich auf dem os iindet gunstige Aufnahme und
Gelegenheit erfolgreicher Arbeit, WEn uch N1IC. uüuberall hne teilweise
ergötzlıche Zwischenfälle abgeht och T1 die Darstellung der wissenschaft-
ıchen Tätigkeit naturgemä hınter den Schilderungen der Klöster und ihrer
Insassen und der persönlichen Reiseerlebnisse zurück. So wird das uch
sicherlich den Zweck, 1n Deutschland Interesse fur den christlıchen ÖOrient

wecken, erreichen und INa mu ıhm darum viele Leser wunschen.
Ruücker

*Kıchter, Dr. Julius, rof der N1V. BerlinQ (in Verbindung mıiıt den
evangelischen Missionsgesellschaften), Das uch der deutschen Welt-
MIssSIiON (mıt 138 Bıldern und Zeichnungen). 340 Großformat, Klotz,
Gotha 1935 geb. 7,50
Dieses „eTrSste Gesamtbild deutscher evangelıscher Missionsarbeit seit dem

Weltkrieg‘“, das 1ne Nn Bibliothek ersetzen un nach dem Beschluß des
evangelıschen Missionsralis Von der eutschen Missionsgemeinde als unentbehr-
lıches ustzeug er Missionskreise verbreitet werden soll, stellt sıch als.
ansehnlıche Gesamtleistung VOo.  i 53 Mitarbeitern aus samtlichen 185— 20 deutschen
protestantischen Miıssıonen dar, hat ber insbesondere den einen bösen
Geburtsfehler, daß sich einerseits als uch der „deutschen W eltmission“
schlechthin ausgıbt und einführt, andererseits den mıindestens ebenso integralen
katholischen eil derselben einfach ignoriert der besser gesagt NU:
als Konkurrent sowohl in den Seıtenausblicken der Einzelbeiträge als uch
1m Aufsatz VO Heinrich Pfisterer uber den katholischen W ettbewerb behandelt,
ıne geradezu unerhort anspruchsvolle Intoleranz, die WIT uns eın für
allemal speziell 1n unserer Zeit geme1ınsamer Not un Gegnerschaft, uch
beıderseitiger Bereitwilligkeit gemeinschaftlicher Abwehr und Miıtarbeit
verbitten mussen! Im übrigen wollen WITr  - gern den relativen Wert der aller-
dings sehr verschiıedenartigen Abhandlungen für die Darstellung des ote-


